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Nr. 81.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 9. April 1900,

Abends 6 Uhr.
Tages-Ordnung:

1. Einfriedigung des Krankenhausgrundſtücks.
2. Herſtellung einer Futtermauer.
3. Entlaſtung der Rechnung

a. des Knabenhorts 1898/99.
b. des Volksbades 1898/99.

4. Aufſtellung einer Trinkhalle.
5. Grundſtück Hälterſtraße 12.
6. Wahl der Mitglieder pp. des Steuer-

ausſchuſſes.
Geheime Sitzung.

Perſonalien.
Merſeburg, den 4. April 1900.

Der Vorſteher der Stadtverordneten.

981) Witte.
Aus Afrika.

Merſeburg, 5. April.
Mit der Kapitulation Cronje's, dem Vor-

marſch der Engländer und der Einnahme von
Bloemfontein ſchien die Lage der Buren eine
ſehr ſchlimme geworden zu ſein, ſie ſchien es
nicht nur, ſie war es in der That geworden,
und der Ton, der in der engliſchen Preſſe an
geſchlagen wurde, war ein ſo ſiegesgewiſſer
und ſelbſtbewußter, daß man die Annexion
der beiden ſüdafrikaniſchen Republiken ſchon
als etwas Selbſtverſtändliches betrachten zu
dürfen glaubte in England. So leicht
ſollte indeſſen den Briten die Sache doch nicht
gemacht werden: Die Buren haben friſchen
Muth bekommen, haben friſche Kräfte an ſich
gezogen und haben, etwas völlig Neues im
Verlaufe dieſes Krieges, die Engländer an-
gegriffen. Darauf waren dieſe allerdings
nicht gefaßt und ſo haben ſie ſich denn von
den Buren überraſchen laſſen und eine Schlappe
erlitten. Die Engländer ſind thatſächlich auf
Bloemfontein zurückgeworfen worden, und es

Freitag, den 6.

ſcheint, daß ſie dort von allen Seiten her
durch die Buren umkreiſt werden. Die Buren
haben die Waſſerwerke bei Bloemfontein
zerſtört. Es giebt trotzdem reichlich und genug
Quellwaſſer behaupten die engliſchen Zei
tungen, und man mag das einſtweilen für
wahr hinnehmen. Wenn es in Wirklichkeit
anders wäre, ſo könnte die Situation für die
Engländer unter Umſtänden recht bedenklich
werden.

Es kommt hinzu, daß die Buren An
ſtrengungen machen, die Bahnlinie Bloem-
fontein ſtadt zu zerſtören. Dies zu ver
hindern, werden die Engländer ſelbſtverſtänd
lich alles aufbieten, denn auf dieſer Bahnlinie
wird der Proviant befördert und erfolgt der
Nachſchub der Truppen.

Es iſt die achte Diviſion inzwiſchen aus
England abgegangen und wird in Afrika er
wartet. Sie bildet die letzte Truppe, welche
die Engländer noch disponibel haben, und
man nimmt an, daß ſie in Kapſtadt landen
wird, um Marſchall Roberts zu unterſtützem

Von General Buller und ſeiner Armen
hört man gar Nichts mehr. Allem Anſchein
nach hat er ſich in den Drakensbergen feſt-
gerannt.

So darf heute die Lage der Buren als eine
weit günſtigere bezeichnet werden als ſie es
vor drei oder vier Wochen war. Jm Uebrigen
läßt ſich ſchwer vorausſagen, was die nächſte
Zeit wohl bringen wird, denn man iſt weder
über die Stärke der Buren informirt, noch
über ihre Abſichten. Wo ihr Gros eigentlich
ſteht, weiß man nicht, was von ihren Mann-
ſchaften in den letzten Tagen im Gefecht
geweſen iſt, können nur Detachements geweſen
ſein.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
London, 4. April. Ueber das Miß-

geſchick der Kolonne Broadwood am letzten
Samstag bringt nur der Berichterſtatter des
„Standard“ nennenswerthe Einzelheiten. Die
Trainkolonne unter dem Prinzen Teck zählte
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April 1900. 140. Jahrgang.

100 Wagen (alſo 1800 Ochſen), dahinter
kamen die reitenden Batterien V und die
berittene Jnfanterie und die irregulären
Reitercorps Remingtons und Roberts. Die
Kavalleriebrigade, beſtehend aus den 10.
Huſaren und der Garde, bildete die Nachhut.
Als die Trainkolonne, die Artillerie und
Robert's irreguläre Reiter in der Schlucht
waren, am CornSpruit, der in den Modder-
fluß fließt, eröffnete der Feind auf 80 Schritt
das Feuer von allen Seiten. Jn der Train-
kolonne entſtand eine ſchreckliche Verwirrung;
Zugthier ſtürzten nieder und gingen durch,
eingeborene Treiber flohen und der Weg war
vollſtändig verſtopft. Die Batterie U gerieth
mit Ausnahme eines Geſchützes, das der
Wachtmeiſter Martin rettete, ganz in die
Gewalt des Feindes. Der Wuachtmeiſter
galoppirte zum Chef der Batterie O und
machte ihm Meldung. Auf das Kommando:
Kehrt, marſch! ſtürzte unter einem ſchrecklichen
Feuer eine Menge Pferde und Leute. Zwei
Geſchütze und vierzig Mann dieſer Batterie
blieben auf dem Platze Die fünf geretteten
Geſchütze eröffneten dann das Feuer auf 900
Meter. Remingtons und Robert's irreguläre
Reiter waren mitten in den Feind gerathen;
man rief ihnen zu: „Sie brauchen nicht
weiter zu gehen, Sie ſind gefangen!“ Beide
Corps machten jedoch Kehrt und entkamen
unter ſchweren Verluſten. Prinz Teck entkam
unverwundet. Die Waſſerleitung Bloem-
fonteins iſt thatſächlich beſchädigt und damit
eine neue Schwierigkeit für Lord Roberts und
die in Bloemfontein garniſonirende engliſche
Beſatzung geſchaffen.

London, 4. April. Aus Bloemfontein
wird gemeldet: Die Truppen verloren die
Fühlung mit dem ſüdweſtlich bei Paardeberg
gemeldeten Feinde, doch wird eine Flanken-
umgehung für möglich gehalten. Roberts iſt
auf einen Angriff auf die Stadt gefaßt und
hat die zur Vertheidigung geeigneten Poſitionen
beſetzen laſſen. Bei den Waſſerwerken kämpfte

auf Seite der Buren Schoemans früheres
Colesberg-Kommando.

London, 4. April. Der „Times“ wird
aus Bloemfontein telegraphiert: Der
Feind ſteht in bedeutender Stärke in der
Nähe von Bloemfontein und hält die Waſſer-
leitungsanlagen beſetzt. Die Operation von
Bloemfontein aus vermochte die verlorenen
ſieben Geſchütze und den Convoy nicht wieder
zuerobern. Jnfolge des Auftretens von
detachirten Gruppen auf der nördlichen Front
mußten die Entſatzkolonne auf der Straße
nach Thabanchu und Colvilles Diviſion von
der Poſition am Modder zurückweichen. Die
Bewegungen des Feindes zeigten Unter-
nehmungsgeiſt und beweiſen, daß im nörd-
lichen Freiſtaat größere Feſtigkeit herrſcht, als
man vermuthet hatte. Kommandant Oliviers
Action, nach Oſten zurückzugehen, Ladybrand
zu beſetzen und dann mit Hilfe von Ver-
ſtärkungen Thabanchu wieder zu beſetzen, war
eine glänzende, ſtrategiſche That, durch welche
er aus dem einzigen verwundbaren Punkt in
Roberts Poſition Nutzen gezegen hat.

London, 4. April. French's Kavallerie
Brigaden, ſowie die ſiebente Diviſion räumten
ſämmtliche Stellungen jenſeits Rhenoſter-
Spruit. Angeſichts der drohenden Umgehungs-
bewegnngen des Feindes gaben ſie Klipdrift,
Rodeval, Springfield und Rietfontein auf
und kehrten nach Bloemfontein zurück, nur
kleine Beobachtungs-Detachements außerhalb
des Hauptlagers laſſend. Die angekündigte
Schlacht wird danach nicht mehr erwartet.

London, 4. April. Eine Bloemfonteiner
Drahtmeldung des „Standard“ beſagt: Die
neunte Diviſion und French's Kavallerie ver-
ſuchten die Buren zu umzingeln, aber zogen
ſich nach einer ſtarken Stellung zurück; als
General Colville fand, daß der Feind über
Creuzotgeſchütze verfüge, beſchloß er, ihn nicht
anzugreifen und kehrte nach Buſchmanskop
zurück. French behalte indeß Fühlung mit
den Buren. Die Stimmung der Londoner

Der Mönch von Walkenried.

Novelle von Robert Kohl-rauſch.
(46. Fortſetzung.)

Der Tag war gekommen, an dem Johannes
Bornemacher ſterben ſollte nach traurigen,
feuchten Nebeltagen ein heller Wintermorgen
mit leichtem Froſt. Am Abend zuvor war
dem Verurtheilten die Nachricht geworden, daß
er ſich zum Sterben bereit halten müſſe. Mit
dyſer Botſchaft erloſch die leiſe Hoffnung in
h, daß ſein wunder, gemarterter, zerſchlagener

Körper den Geiſt ſchon frei geben würde,
bevor die Flammen um ihn emporloderten,
und in der ſtillen Einſamkeit der Nacht über-
fiel ihn noch einmal die Angſt des Todes.
Er meinte die Gluthen zu fühlen, die ihn ver
nichten ſollten, und ſeine Bruſt kämpfte gegen
den Oualm, deſſen erſtickende Umarmung er
ſchon zu empfinden glaubte.

Gegen Morgen endlich ſchlief er ein, und
als er erwachte, wunderte er ſich ſelbſt, wie
tief, traumlos und friedlich dieſer letzte Erden
ſchlaf geweſen war. Auch blieb ihm der
Frieden, den ihm die Ruhe gegeben hatte.
Noch einmal warf er ſich nieder vor ſeinem
Gott und legte ſein Geſchick in des All
mächtigen Hände. Dann horchte er ohne
Angſt, nur mit einer ſanften Abſchiedswehmut
auf die erſten Töne des erwachenden Lebens,
die er nun bald nicht mehr vernehmen ſollte.
und ſah das wachſende Licht, das die grauen
Wände ſeines Kerkers aus der nächtlichen
Dunkelheit hervortreten ließ.

ehe

Es war noch nicht ſpät, als die Schlüſſel
klirrten, die Thür ſich öffnete, und mit dem
Wärter ein paar Vertreter des Gerichts
hereintraten. Johannes ſchüttelte müde den
Kopf, als er vernahm, daß er noch nicht
gleich den Weg des Todes gehen dürfe, daß
auf dem freien Platz bei Lugenſtein das
Landgericht verſammelt ſei, um ſeine Schuld
noch einmal zu prüfen und das Urtheil
rechtsgiltig zu ſprechen.

„Wozu das alles fragte er leiſe. „Warum
ſo viel Aufwand um ein bißchen Leben

Er verſuchte ſich zu erheben, ſank aber
kraftlos auf ſein Lager zurück. „Jhr werdet
mich führen müſſen,“ ſagte er zu den
Männern, die mit ernſten, finſteren Geſichtern
vor ihm ſtanden. „Und macht es nicht zu
lang, ſonſt möchte es geſchehen, daß ich Euch
unter den Händen ſtürbe.“

Widerwillig liehen ihm die Männer ihre
Hilfe und hoben ihn von ſeinem Lager
empor. Noch einen Blick warf er auf das
enge Gemach, das die letzten Tage ſeines
Lebens geſehen hatte, und gedachte voller
Dankbarkeit, ohne Reue der Stunde, als
Hedwig von Dingſchlag hierher gekommen
war, ihn in die Freiheit zu führen. „Sie
wird weinen,“ ſagte er zu ſich ſelbſt. „Aber
ſie ſoll hören, daß ich muthig geweſen bin.“
So ließ er ſich hinwegführen, die Treppe
hinunter, durch die dröhnende Wölbung des
Thores und in die Straßen hinein, auf denen
die Menge ſich drängte, um ihn zu ſehen.

Auf dem Lugenſtein unter freiem Himmel
war das Gericht verſammelt: eine ſtattliche

Zahl feierlicher Männer, der Biſchof in
großem Ornat, von ſeinen Dienern umgeben.
Als Bornemacher ihn erblickte, fühlte er doch
noch einmal ein brennendes Weh im Herzen,
dann aber hob er den Kopf kühner empor
und ſah dem Mann in die Augen, der ihn
vernichten wollte.

Von neuem ging das Gericht ſeinen Gang;
noch einmal Anklage, Ausſage, Urtheil. Die
Blicke unverwandt auf den Biſchof gerichtet,
bekannte Johannes auch heute ſeinen luther-
iſchen Glauben, der als ein göttliches Geſchenk
in ihm erwacht war und ihm die Kraft gab,
dieſer Noth zu trotzen. Den Biſchof an-
ſchauend, ſprach er der katholiſchen Kirche
das Urtheil: daß nur durch den Glauben
und nicht durch Thaten das Himmelreich
zu gewinnen ſei.

Er hatte ſeine Schuld noch einmal beſtätigt,
nun ertönte der Spruch: auf dem Borgfelde
ſollte er bei Brawels Kreuze durch das Feuer
vom Leben zum Tode gebracht werden. Er
hörte das Brechen des Stabes und ſah die
mächtige Geſtalt des Scharfrichters Klövekorn
vor ſich, der die Hände nach ihm ausſtreckte,
von deren grauſamer Berührung ſein Körper
die Wundenmale trug. Jhn ſchwindelte, und
er ſchloß für einen Moment die Augen,
dann aber kam ihm die frühere Feſtigkeit zurück.

„Nehmt mich hin,“ ſagte er zu dem Manne,
der ihn zum Tode führen ſollte.

Man hatte ihm während des Gerichts
einen Stuhl reichen müſſen, weil er zu ſchwach
war zum Stehen; jetzt zogen ein paar ſtam
pfende Gäule einen Wagen heran, auf den
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man ihn ſetzte. Von oben ſah er hinunter
auf alle die Geſichter, die mnit einem wunder-
lichen, halb gierigen, halb ſchreckhaften Aus-
druck zu ihm emporgerichtet waren. Auch die
große, feierliche Prozeſſion ſah er ſich ordnen,
die ihm das Geleit geben ſollte auf ſeinem
letzten Weg, um den grauſamen Triumph
der Kirche durch Erdenglanz zu verherrlichen.

Dann zogen die Pferde an, der Wagen
ſetzte ſich in Bewegung, die Maſſe der Geiſt-
lichkeit ſchob ſich vorwärts, die Menſchen-
menge drängte in wüſtem Gewoge nach. So
ging es durch die Straßen dahin, die ihm in
den Stunden der Qual ſo vertraut geworden
waren. Seltſam erſchien es ihm ſelbſt, daß
der Tod ſeine Schrecken für ihn ſo ſehr ver-
loren hatte, für ihn, dem das Leben ſo lieb
geweſen war. Nun kam auch die Erinnerung
an ſein Weib noch einmal über ihn, aber es
war nicht die Treuloſe, Verlorene, deren er
gedachte, es war die Geliebte, Gefundene,
die ihm die ſchönſten Stunden des Daſeins
ſchenkte. Ausgelöſcht ſchien alles Spätere,
jenes Köſtlichſte war geblieben. „Maria,“
ſagte er leiſe vor ſich hin, und wie die irdiſche
und die himmliſche Maria ſo oft für ihn in
eins verfloſſen waren, ſo erſchien in dieſem
Augenblick auch das alte Muttergottesbild in
der Kloſterkirche zu Walkenried, vor dem er
zu knieen gewohnt geweſen war, mit milder
Anmuth vor ſeinen Augen.

(Fortſetzung folgt.)



Nummer 81. 1900.
Merſeburger Kreisblatt nebſt ſtr. Sonntagsblatt“

Tagespreſſe iſt wenig optimiſtiſch. „Standard“
ſagt, Lord Roberts ſtehe im Herzen des Frei-
ſtaates mit einer Armee, die wohl die ganze
männliche Bevölkerung der beiden Republiken
an Zahl überſteige, doch ſcheine er keineswegs
feſten Fuß ſelbſt in dem Gelände zwiſchen
den Flüſſen Oranje und Modder gefaßt zu
haben, ſonſt würden die Burenkommandos,
die ſich im Süden anſammeln, und die ſtarken
Feindesmaſſen rings um die Hauptſtadt un
erklärlich ſein. Das Ende des Krieges laſſe
ſich noch gar nicht abſehen.

Bloemfontein, 2. April. Die Diviſion
Colville und die Kavallerie French's ſind
hierher zurückgekehrt. Alles iſt ruhig. Die
Zerſtörung der Waſſerwerke wird große
Unbequemlichkeiten verurſachen; es wird
nöthig ſein, mit dem Waſſer zum Baden
ſparſam umzugehen. Jedoch iſt reichlicher
Vorrath an Trinkwaſſer vorhanden.

London, 4. April. Die „Kol.-Korr.“
berichtet: General Frenchs KavallerieDiviſion
hat bereits auf dem Marſche nach Kimberley
von 8000 Pferden 3000 verloren; die übrigen
waren bis auf wenige hundert kaum noch im
Stande, ihre Reiter eine größere Strecke zu
tragen. Der Zuſtand der überlebenden Thiere,
ſchreibt ein Offizier, war geradezu erſchreckend,
als wir unſer Ziel erreichten. Von ſolchen
Dingen, wie wunden Rücken, reden wir über-
haupt nicht mehr. Daran leiden ſie alle und
jede Behandlung erſcheint erfolglos. Der
Verluſt an Transportthieren, ſagt ein Anderer,
war faſt ebenſo furchtbar als der an Kavallerie-
pferden. Jnzwiſchen ſind neue Remonten
indeß in ſolcher Zahl eingetroffen, daß zwei
Drittel der Thiere erſetzt werden konnten, dieſe
aber beſtehen großentheils aus Muſtangs und
Peguponnys, für die das engliſche Sattelzeug
nicht paßt, oder engliſchen Cabpferden und
iriſchen Jagdpferden, die dem Klima nicht
gewachſen ſind. Jm Ganzen ſind jetzt 60 000
Pferde und Maulthiere in Kapſtadt gelandet.

London, 4. April. Aus Bloemfontein
wird von heute gemeldet: Feldmarſchall
Roberts befahl geſtern Abend die Räumung
ſämmtlicher engliſcher Außenſtellungen im
Oſten und Südoſten der Stadt angeſichts der
von den Buren drohenden Ueberfälle. Die
Buren ſuchen die Stellungen der engliſchen
Truppen in ſüdweſtlicher Richtung zu um-
gehen. Jnfolgedeſſen zog ſich die Kavallerie,
Infanterie und Artillerie der Engländer im
Laufe der Nacht von Rietfontein, Springfield,
Rodeval und Klipdrift nach Bloemfontein
zurück. Lord Voßlyn iſt mit den ihn be-
gleitenden Truppen angeblich von den Buren
gefangen genommen worden. Die Buren
ſind jetzt Herren der geſammten Modderfluß-
linie im Norden und Oſten von Bloemfontein.

Springfontein, 4. April. Es iſt Grund
zu der Annahme vorhandrn, daß eine Anzahl
feindlicher Truppen in der Nähe der Bahn-
verbindungslinie zwiſchen Springfontein und
Bloemfontein umher ſchwärmen. General
Gatacre bereitet ſich vor, jedem Verſuch des
Feindes, die Verbindungslinie des Feld-
marſchalls Roberts abzuſchneiden, entgegen-
zutreten.

London, 4. April. Die „Times“ melden

Kleines Feuilleton.
Der Streit um die Eröffnung.

Dem „Frankf. Gen.-Anz.“ wird aus Paris,
3. April, geſchrieben: Verſchiedene Fragen
betreffs der Weltausſtellung kamen heute
Nachmittag in der Deputirtenkammer zur
Verhandlung, insbeſondere die Frage wegen
des Eröffnungstermines. Nachdem der Antrag
Berteaux, welcher bezweckte, den 14. d. Mts.
für einen Bankfeiertag zu erklären, bereits in
voriger Woche abgelehnt war, beſchäftigte
man ſich heute mit der weniger wichtigen
Angelegenheit der Eröffnung ſelbſt, die bereits
durch das Dekret von 1894 und ganz neuer-
dings abermals durch Beſchluß des Miniſter-
rathes auf den Samſtag der Charwoche
angeſagt wurde. Sehr glücklich iſt dieſer
Termin offenbar nicht gewählt, einmal des
vorangehenden und der beiden unmittelbar
folgenden Feiertage wegen, ſodann mit Rück-
ſicht auf das ominöſe Datum des 15. April,
welcher in Paris bekanntlich die Fälligkeit
der Quartalsmiethe bringt, endlich in An-
betracht des verfrühten Zeitpunktes im Jahre,
hinter welchem der wirkliche Frühling der
Natur bedenklich im Rückſtande bleiben dürfte
und der auch nach dem Froſt der letzten Wochen
die Fertigſtellung des die ganze civiliſirte
Welt intereſſirenden Unternehmens kaum er-
möglichen läßt. Erfahrungsgemäß hat keine
der früheren Pariſer Ausſtellungen vor dem
Juni äußerlich vollendet dageſtanden und im
Jnnern wurde überhaupt noch nie eine fertig.
Um ſo gewagter war es von der Regierung
der Republik, die diesjährige Weltkirmeß, die
koloſſalſte, die je veranſtaltet wurde, ſchon
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aus Kapſtadt vom 2. April: Als der
engliſche Convoi und die Geſchütze am Korn-
ſpruit in den Hinterhalt geriethen, war, wie
es ſcheint, nicht ein Mann an der Tete be-
auftragt, Umſchau zu halten. Die Eskorte
trottete ruhig hinterher und merkte erſt dann,
daß etwas nicht in Ordnung war, als der
halbe Convoi bereits weggenommen war.

Berlin, 4. April. Wie „Laffans Bur.“
meldet, ſeien die Waſſerwerke von Bloem-
fontein von den Buren zerſtört worden, doch
ſei in Bloemfontein hinreichendes Quellmaſſer
vorhanden. Das Burenkorps, welches bei
Bloemfontein erſchienen iſt, hat zahlreiche
Bürger wieder an ſich gezogen, die vorher
die Waffen niedergelegt hatten. Aus Spring-
fontein wird von Montag gemeldet: General
Gatacre hat ſich nach Bloemfontein begeben,
um Lord Roberts zu beſuchen. Milner iſt
hier auf dem Rückwege nach Kapſtadt durch-
gereiſt. Mehrere Landdroſte ſind verhaftet
worden unter dem Verdacht, den Buren
Jnformationen über unſere Stärke gegeben
zu haben. Die Thatſache ihrer Verbindung
mit den Buren iſt bereits mehrfach
erwieſen. Die Mehrzahl der Verhafteten
iſt nach Kapſtadt gebracht worden
Der „Lokal-Anzeiger“ meldet aus Fiume:
Das engliſche Schiff „Leitrim“ erhielt aus
England den telegraphiſchen Befehl, mit 350
Pferden ſofort über Suez nach Südafrika ab-
zugehen. Auf dem Schiff befinden ſich noch
eine Anzahl ungariſcher Stallburſchen, ſowie
100 Tonnen Heu.

Prätoria, 2. April. Heute erfolgte eine
Bekanntgabe der Regierung, daß alle britiſchen
Einwohner von Johannesburg, Boksburg und
Krügersdorp binnen 48 Stunden und alle
übrigen mit ihren Familien vor dem 5. d.
das Land zu verlaſſen haben. Dieſe An-
ordnung bezieht ſich nicht auf die in den
ſtaatlichen Bergwerken beſchäftigten britiſchen
Unterthanen.

London, 4. April. Die Offenſive
der Buren iſt eine allgemeine und offenbar
durchaus planmäßige, denn aus Ladyſmith
wird über Kapſtadt gemeldet, daß die Buren
auf der ganzen Linie vorrücken; ihre Vor-
poſten ſtehen bereits dicht vor Ladyſmith.
Wahrſcheinlich bezweckt dieſer Vormarſch, die
Buller'ſche Armee zu beläſtigen und ſie daran
zu hindern, Roberts zu Hilfe zu kommen.
Dieſer trifft auf das eifrigſte alle Vorhberei-
tungen, um Bloemfontein zu vertheidigen.
Die Burenkommandanten Schoemann, Olivier
und Lemmer ſetzen im Oſten, Südweſten
und Norden die Umkreiſung der engliſchen
Stellungen bei Bloemfontein fort.

Kapſtadt, 4. April. Geſtern wurden
hier, ſowie in anderen größeren Städten der
Kapkolonie und Natals Maſſenverſammlungen
abgehalten, bei denen Reſolutionen, die die
Einverleibung der Burenrepubliken fordern,
begeiſterte Annahme fanden. Als die Theil-
nehmer der hieſigen Verſammlung, bei der
der Bürgermeiſter den Vorſitz führte, im Zuge
von dort zurückkehrten, begegneten ſie dem
Miniſterpräſidenten der Kapkolonie Schreiner
und empfingen ihn mit Heulen und Pfeifen.

um die Mitte des April einweihen zu
wollen. Thatſächlich bietet ſich denn auch
gegenwärtig dem Beſucher des Ausſtellungs-
geländes der Anblick eines Chaos, aus welchem
ſich erſt nach manchen Wochen das geplante
Geſammtbild ordnenden und ſchaffenden Fleißes
der Menſchheit entwickeln kann. Es iſt geradzu
eine Wette gegen den geſunden Menſchen-
verſtand, zu verſichern, am Freitag nächſter
Woche werde ſich da, wo jetzt nur halbfertige
Bauten, Stein und Eiſenlager, Schutthaufen
und unfahrbare Wege das Auge beleidigen,
eine mit allen Reizen der Kunſt geſchmückte,
mit allen Schätzen der Jnduſtrie gefüllte
Palaſtſtadt erheben, „fertig bis auf den letzten
Nagel“. Jndes, dieſe Wette iſt der Handels
miniſter Millerand heute vor den Volks-
vertretern eingegangen. Die reaktionäre und
nationaliſtiſche Oppoſition, unterſtützt von
den um Möoline und Ribet geſchaarten Ränke
ſchmieden, beantragte kurzweg die Hinaus-
ſchiebung des Eröffnungstermins. Jn der
Sache hatten die Antragſteller Chapuis und
Berry ohne Zweifel Recht, aber das war ihnen
gewiß gleichgültig, da ſie nicht die Ausſtellung,
ſondern die Beſeitigung des Kabinets im
Auge hatten. Eine ſpätere Eröffnung würde
eine Verlängerung der Parlamentsſeſſion und
ſomit erneute Chancen zum Sturmlauf auf
die Miniſterportefeuilles mit ſich bringen.
Natürlich ſtellte ſich der Handelsminiſter, als
merkte er die Kriegsliſt nicht, aber er ſetzte
der Unaufrichtigkeit der Widerſacher ebenſo-
wenig aufrichtige Verſprechungen entgegen.
Daß die ganze Ausſtellung fertig ſein werde,
wagte er allerdings ſelbſt nicht zu behaupten.
Er verbürgte ſich nur für den Haupttheil des
Unternehmens, nämlich für die beiden neuen
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Schreiner flüchtete in ein Kaffeehaus und ge-
un en zu Kunſtpaläſte in den Champs Elyſées, für die

langte ſchließlich in das Parlamentsgebäude.
Hier hörte er mit entblößtem Haupte das
Abſingen der Nationalhymne an, worauf ſich
die Menge beruhigte.

London, 4. April. Aus Kapſtadt wird
gemeldet, daß General Cronje, Oberſt
Schiel und tauſend gefangene Buren geſtern
nach St. Helena abgeſegelt ſind.

Attentat auf den Prinzen
von Wales.

Geſtern iſt in Brüſſel auf dem Nordbahn-
hofe, den der Prinz auf ſeiner Reiſe von
London nach Kopenhagen paſſirte, ein Atten-
tat verübt worden. Der Prinz iſt unverletzt
geblieben, der Thäter wurde verhaftet.

Ueber die verabſcheuungswürdige That
liegen folgende Meldungen vor:

Brüſſel, 4. April. Prinz und Prinzeſſin
von Wales trafen heute um 48 Uhr am
Nordbahnhof ein, um mit dem 51, Uhr-Zuge
über Köln nach Kopenhagen weiter zu reiſen.
Während der Waggon des prinzlichen Paares
nach dem andern Geleiſe übergeführt wurde,
ſpazierte der Prinz mit zwei Begleitern auf
dem Bahnſteig; die Prinzeſſin blieb im
Wagen, um dort zu ſoupiren. Der Prinz
verweilte auf dieſe Weiſe gut 20 Minuten
inmitten des Publikums, ohne daß Jemand
von ihm Notiz nahm. Kaum aber hatte er
ſeinen Waggon beſtiegen, als ein junger
Menſch auf das Trittbrett nachſprang und
auf Armlänge zwei Schüſſe aus einem
Revolver abfeuerte. Die Maſchine zog im
ſelben Augenblicke an, und dank dieſer Er-
ſchütterung verfehlien die beiden Schüſſe ihr
Ziel. Bevor der Verwegene zum dritten
Male feuern konnte, hatte ihn der Bahnhofs-
vorſteher bereits am Arm gepackt und
heruntergezerrt. Der Zug hielt ſofort; der
Prinz ſragte ſehr ruhig, ob der Attentäter
ergriffen worden ſei, grüßte dankend, und der
Zug fuhr ab. Der Verbrecher, ein ſechzehn-
jähriger Klempner Namens Sipido, wurde
auf dem Bahnhof ſofort dem erſten Verhör
unterworfen.

Brüſſel, 4. April. Die Aufregung über
die wahnſinnige That des jungen Attentäters
gegen den Prinzen von Wales iſt hier außer
ordentlich groß. König Leopold depeſchirte
von Wiesbaden aus an den Prinzen von
Wales den Ausdruck ſeiner Entrüſtung; der
belgiſche Miniſter des Aeußern telegraphire
an die engliſche Regierung ſein tiefes Bedauern
über dieſen für Belgien ſo unangenehmen
Vorfall.

Brüſſel, 4. April. Jch erfahre ſoeben,
daß die Staatsanwaltſchaft und die Polizei
die ganze Nacht hindurch thätig ſein werden.
Es ſteht, wie es ſcheint, feſt, daß der Atten
täter nicht aus eigenem Antriebe das Ver-
brechen beging. Er hatte von ſeinem Vater,
in deſſen Werkſtatt er beſchäftigt war, geſtern
Urlaub erbeten, um einem Meeting
beizuwohnen. Nach Ausſage ſeiner unglück-
lichen, mit neun Kindern geſegneten Eltern
aber hat ihr ſozialiſtiſchen Jdeen anhängender
Sohn niemals weder eine Waffe noch auch
das Geld zur Beſchaffung einer ſolchen beſeſſen.

Anlagen am Trocadero und für die bedeu-
tendſten Bauwerke des Marsfeldes, mit Aus-
nahme der Sektionen der Metallurgie und
der Elektrizität. Da gerade dieſe beiden Jn
duſtrien die wichtigſten unſerer Tage ſind,
und auf dem Macrgsfelde in hervorragend glän-
zender und vollſtändiger Weiſe vertreten ſein
ſollen, ſo bedeutet ihre Ausſchließung von
der Eröffnungsfeier offenbar eine weſentliche
Verminderung des am 14. April gebotenen
Jntereſſes. Die Zahlen, mit denen Herr
Millerand um ſich warf, beweiſen nicht viel.
Er konſtatirte, daß im Jahre 1889 drei Wochen
nach der Eröffnung nur 17000 Tonnen Aus-
ſtellungsgüter eingeliefert waren, während ſich
jetzt bereits 20000 Tonnen auf dem Terrain
befänden. Der Miniſter überſah dabei nur,
daß die diesjährige Ausſtellung diejenige des
Jahres 1889 um 170000 Quadratmeter be-
bauter Fläche, d. h. um mehr als 50 Proz. Aus
legeraum übertrifft, daß alſo bezüglich der vor-
zuführenden Erzeugniſſe die gleiche Progreſſton
anzunehmen iſt, und daß die gegenwärtig vor
handene Mehrzufuhr das Verdienſt der
Ausländer iſt, die vor elf Jahren überhaupt
nicht an der Weltmeſſe betheiligt waren.
Jndes, Herr Millerand trat in ſeinen
Verſicherungen ſo poſitiv auf, daß die
Kammer, in ihrem nationalen Selbſtgefühl
geſchmeichelt, ſeine Angaben gern für bare
Münze nahm. Mit 357 gegen 57 Stimmen
wurde der Antrag Chapuis abgewieſen. Der
Deputierte Georges Berry gab dem Miniſter
darauf für den Oſterſonntag ein Stelldichein
in der Ausſtellung, um zu ſehen, wie weit
dieſelbe nach ihrer tags zuvor erfolgten
Eröffnung „fertig“ ſei. Auf dieſe Beſichtigung

ſind gewiß auch die 357 Mitglieder der

Brüſſel, 4. April. Dem „pPatriote“
zufolge waren dem Vorſtand des Nordbahn-
hofes gewiſſe Aeußerungen mitgetheilt worden,
die in einer Verſammlung gefallen waren,
und derſelbe hatte daraufhin ſeine Maßregeln
getroffen. Der Prinz von Wales ſchien in
keiner Weiſe über den Zwiſchenfall erregt zu
ſein, er fragte, ob der Revolver geladen war,
und auf die bejahende Antwort lächelte er
und ſprach den Wunſch aus, daß man mit
dem Thäter nicht zu ſtreng verfahren möge.
Sipido hatte zu der That ſeinen beſten
Anzug angelegt und, um ſeinem Vater
gegenüber dieſen Umſtand zu erklären, geſagt,
er müſſe ſich vorſtellen, um einen Poſten zu
bekommen.

Berlin, 4. April. Kaiſer Wilhelm hat
noch am Abend ein längeres Glückwunſch-
telegramm an den Prinzen von Wales
perſönlich niedergeſchrieben utind nach Kopen
hagen abſenden laſſen.

Paris, 4. April. Jn der hieſigen eng
liſchen Botſchaft wußte man bald, daß durch
den Zwiſchenfall das prinzliche Paar nicht
alterirt wurde; man eitirte die Aeußerung
des Prinzen von Wales zum Brüſſeler Sta
tionschef Crocuis: „Es wäre wünſchenswerth,
daß man die Urheber dieſes Streiches zur
Rechenſchaft ziehe, man wußte, daß ich mit
meiner Fran komme. Es war ein häßlicher,
recht häßlicher Akt.“

Brüſſel, 4. April. Jn dem Verhör vor
dem Staatsanwalt erklärte Sipido, er ſei
Anarchiſt. Der Beweggrund zur That ſeien
ſeine anarchiſtiſchen Jdeen er bedauere nur,
daß er ſein Ziel verfehlt habe. Zahlreiche
Perſonen, welche der Scene beigewohnt hatten,
wurden vom Staatsanwalt als Zeugen ge-
laden. Ein Arzt wurde zur Feſtſtellung des
Geiſteszuſtandes des Verhafteten hekbeigerufen.
Der Revolver iſt eine minderwerthige Waffe
für ſechs Schüſſe; eine Patrone wurde darin
noch vorgefunden, zwei Patronen hatten verſagt.

Brüſſel, 4. April. Der Prinz von Wales
war mit dem Expreßzuge von Calais 4 Uhr
45 Min. hier eingetroffen und war dann
etwa 30 Minuten in Begleitung zweier
Sekretäre in der Haupthalle des Bahnhofes
auf und nieder gegangen. Mit dem 5 Uhr
15 Min. nach Köln abgehenden Zuge fuhr
der Prinz weiter. Als die Schüſſe fielen,
wurde der Zug ſofort angehalten und es ent-
ſtand unter dem Publikum große Aufregung.
Es wurde feſtgeſtellt, daß weder der Prinz
noch ſonſt jemand verwundet ſei. Der Bahn-
hofsinſpektor eilte auf die beiden Schüſſe
herbei und gab dem Attentäter einen Schlag
auf den Arm, bevor derſelbe einen Schuß
abgeben konnte. Zwiſchen den Beiden ent-
ſtand dann ein Ringen, der Attentäter wehrte
ſich und verſuchte ſich frei zu machen. Mehrere
Perſonen eilten zu Hilfe und entwaffneten den
Attentäter und machten ihn dingfeſt. Der
Prinz von Wales zeigte ſich zwei Mal am
Fenſter des Salonwagens und fragte, ob der
Attentäter verhaftet ſei. Man bejahte dies.
Kurz darauf ſetzte ſich der Zug mit der
prinzlichen Familie in Bewegung. Ein Augen
zeuge berichtet, augenſcheinlich ſei das Atten
tat vorher überlegt geweſen. Es wurde feſt

Majortiät geſpannt, welche dem Kabinet
mit ihrem Votum veiſprang.

Auch eine Liebestragödie. Seit Jahren
niſtete in dem Dorfe Oſtermundingen bei
Bern ſo wird der „Frkf. Ztg.“ von dort
geſchrieben ein Storchenpaar, gern geſehen
von Jedermann. Letztes Jahr im Auguſt
begegnete dem Männchen ein Unfall. Beim
Fluge ſtieß es an die neue elektriſche Stark-
ſtromleitung an und fiel todt zur Erde. Die
Störchin trauerte einige Zeit um ihren Ge-
noſſen und zog dann, früher als andere
Jahre, nach dem Süden. Schon beſorgte man
im Dorf, ſie werde nun nicht mehr zurück
kehren. Um ſo größer war die Freude, als
ſie am 10. März d. Js. wieder ins altge-
wohnte Neſt einzog. Aber ſie kam nicht allein,
ſondern mit zwei Männchen, und doch war
das Trauerjahr noch nicht um. Eine Zeit
lang ließ ſich die Störchin von beiden Männchen
den Hof machen und flog abwechſelnd mit
ihnen aus. Zuletzt bemerkte man, daß ſie
ihre Neigung dem ſtärkeren Männchen ſchenkte.
Mit dieſem flog ſie letzter Tage allein aus,
und das verſchmähte Männchen blieb im
Neſte zurück, voll Gram über die ungetreue
Geliebte. Vom Ausflug zurückkehrend, ſtürzte
ſich nun das Storchenpaar ingrimmig auf
das im Neſt verweilende Männchen und
brachte ihm durch heftige Schnabelhiebe
ſchwere Wunden bei. Auf die Erde herab-
gefallen, wurde es durch Menſchenhand von
ſeinen Leiden erlöſt, und jetzt ziert dieſes
Opfer einer Liebestragödie ausgeſtopft eine
der Wirthſchaften des Dorfes.

e ne e d 4 e eeee 7 9n en eee e e J er c en e an ver wo e er Fd e Fa deng,



7 aen e e e S nen np e em e
Nummer 81. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 6. April.

eſtellt, daß der verhaftete Sipido ein Perrondilet löſte und auf dem Bahnhofe zu der
ſelben Zeit wie der Prinz promenirte.

Friedrich Wilhelm III. und Gneiſenan.
Jn einer Denkſchrift über Preußens Er

hebung und Wiedergeburt hatte Gneiſenau
den Vorſchlag gemacht, die Prediger ſeien an
zuweiſen, über den Unterjochungsplan Frank-
reichs zu predigen, die Unterdrückungen, die
man erfahren, aufzuzählen und zu ſchildern
und an den Kampf der Makkabäer zu er-
innern und durch deren Beiſpiel zu begeiſtern.
Der König fügte dem Vorſchlag die Be-
merkung hinzu: „Als Poeſie gut!“ Darauf
ſchrieb Gneiſenau in einer Eingabe vom 20.
Auguſt 1811 zum Schluß die Worte: „Ew.
Majeſtät werden mir, indem ich dieſes ſchreibe,
abermals Poeſie ſchuld geben, und ich will
mich gerne hierzu bekennen. Religion, Gebet,
Liebe zum Regenten, zum Vaterland, zur
Tugend ſind nichts anderes als Poeſie; keine
Herzenserhebung ohne ſie. Wer nach kalter
Berechnung ſeine Handlungen regelt, wird
ein ſtarrer Egoiſt. Auf Poeſie iſt die Sicher-
heit der Throne gegründet. Wie ſo mancher
von uns, der mit Bekümmerniß auf
den wankenden Thron ſieht, würde eine
ruhige, glückliche Lage in ſtiller Abgezogen-
heit finden können, wie mancher ſelbſt
eine glänzende erwarten dürfen, wenn er
ſtatt zu fühlen nur berechnen wollte.
Jeder Herrſcher iſt ihm dann gleichgültig.
Aber die Bande der Geburt, der Zuneigung
oder der Dankbarkeit feſfeln ihn an ſeinen
alten Herrn; deſſen Unglück kettet ihn noch
mehr an ſelbigen; mit ihm will er leben
und fallen, für ihn entſagt er den Familien-
freuden, für ihn giebt er Leben und Gut
einer ungewiſſen Zukunft preis. Das iſt
Poeſie und zwar von der edelſten Art, an
ihr will ich mich aufrichten mein Lebelang.
Zur Ehre will ich es mir anrechnen, der
Schar jener Begeiſterten anzugehören, die
alles daran ſetzen, um Ew. Majeſtät alles
zu retten denn wahrlich zu einem ſolchen
Entſchluß gehört Begeiſterung, die jede
ſelbſtſüchtige Berechnung verſchmäht.“

Iſt das nicht ein herrlicher Erguß einer
ideal denkenden Seele? Was Gneiſenau
„Poeſie“ nannte, würden wir heute mit dem

bezeichnenderen Ausdruck „Jdealismus“ be-
nennen. Dieſem Jdealismus verdankt Preußen
ſeine Erhebung und Wiedergeburt. Der
Jdealismus iſt noch heute die Quelle großer
Thaten, wie wir an dem Burenvolke ſehen.
Es iſt nur ein kleines Volk, aber welcher
Geiſt, welcher ideale Kern wohnt in ihm!
Dieſer Sinn für Recht und Freiheit, dieſe
Liebe zum Vaterland, dieſer Mannesmuth,
dieſe Opferfreudigkeit, dieſer Geiſt der Gottes-
furcht und des Glaubens, mit einem Wort:
dieſer Jdealismus, welche Macht verleiht
er ihm! Und es iſt von ganzem Herzen zu
wünſchen, daß der Jdealismus eines faſt
verſchwindenden Häufleins triumphirt über
die ſchnöde Geldſucht und Selbſtſucht einer
großen Weltmacht. Die Lenker des Staates
können wahrlich keinen größeren Fehler
begehen, als wenn ſie die geiſtigen und ſitt
lichen Mächte, die ſogenannten Jmponderabilien
(unwägbaren Dinge), gering achten. -R-.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 4. April. (Hofnachrichten.) Die
Kaiſerlichen Majeſtäten unternahmen
heute Morgen den gewohnten Spaziergang im
Thiergarten. Der Kaiſer hatte darauf im
Auswärtigen Amt eine Beſprechung mit dem
Staatsſekretär Staatsminiſter von Bülow;
ins Königliche Schloß zurückgekehrt, hörte der
Kaiſer den Vortrag des Wirkl. Geh. Raths
v. Lucanus und empfing darauf Staats
miniſter Dr. Studt, Wirkl. Geh. Rath Dr.
Schoene und Geh. Baurath Dr. Meydenbauer.

Am 23. und 24. April tagt in Berlin
im Architektenhauſe die 9. Konferenz der
Centralſtelle für Arbeiter Wohlfahrts-
einrichtungen. Am Montag, den 23. April:
Die Erziehung des Volkes auf den Gebieten
der Kunſt und Wiſſenſchaft. Am Dienſtag,
den 24. April: Fürſorge für die ſchulentlaſſene
Jugend. Beſonders das letztere Thema iſt
von weittragender Bedeutung, da es einen
der brennendſten Schäden unſerer Zeit berührt.
Von 14 verſchiedenen Berichterſtättern wird
in 14 Einzelberichten dieſe Fürſorge nach
allen nur denkbaren Seiten beleuchtet. Wir
erwähnen Das Vormundſchaftsweſen und die
geſetzliche Regelung der Jugendfürſorge, Amts-
richter Dr. Fleck-Rheydt; die Wohnungsfrage
mit Bezug auf jugendliche Perſonen, P. Hennig-
Berlin und P. Seiffert-Straußberg; Fort-
bildungs und Fachſchulweſen, Direktor Pache-
Leipzig; die Mäßigkeitsbeſtrebungen mit Bezug
auf die Jugend, Oberpf. Dr. Martius-Freien-
beſſingen; Sittlichkeitsbeſtrebungen mit Bezug

auf die Jugend, Generalſekreär Henning-
Berlin; Vereine für jugendliche Perſonen,
Präſes Dr. Drammer-Köln und P. Fritſch-
Berlin Unterbringung und Ueberwachung der
Lehrlinge, FortbildungsſchulDirigent Pagel-
Berlin Jugendliche Verbrecher und Straf-
gefangene, von Maſſow Potsdam u. a. m.

Nürnberg, 4. April. Der an einem
Gehirnleiden erkrankte Reichstagsabgeordnete
für den 1. mittelfränkiſchen Wahlkreis (Nürn-
berg) Oertel (Soz.) iſt heute Vormittag
geſtorben.

Cokales.
Merſeburg, 5. April.

Peſtalozziverein der Provinz Sachſen.
Nach dem ſoeben veröffentlichten Vereinsbericht
beträgt die Zahl der Vereine 1899 117 mit
5830 Mitgliedern und 2235 Ehrenmitgliedern.
Summa der Einnahmen 53 198,27 M. Unter-
ſtützt wurden 1068 Wittwen und 347 Waiſen
durch regelmäßige Zahlungen; außerordentliche
Unterſtützungen erhielten 425 Wittwen und
65 Waiſen. Der Legatefonds beträgt zur
Zeit 69 835,22 M.

Militäriſche Kontrollverſammlungen
haben geſtern und heute hier ſtattgefunden.

Geſchichte des Thüringiſchen Huſaren-
Regiments Nr. 12. Durch Kurfürſtlich
Sächſiſche Ordre vom 30. 7. 1791 wurde die
Errichtung eines kurſächſiſchen Huſaren-Regi-
ments vom 1. 10. 1791 ab genehmigt. Der
Feldzug in Rußland 1812 führte eine faſt
vollſtändige Auflöſung des Regiments herbei.
Jm Februar 1813 befahl König Friedrich
Auguſt I. von Sachſen die Errichtung einer
mobilen Eskadron aus dem Depot. Die For
mation fand am 10. 2. 1813 in Wildenhainſtatt.
Außerdem wurden aus Depots des Regiments
und des Regiments von Polenz (Chevaux-
legers) 4 Eskadrons gebildet, welche ſich am
7. Juni 1813 mit den Reſten des in Rußland
zu Grunde gegangenen Regiments (eine Es-
kadron von 133 Mann) vereinigten. Nach den
Beſtimmungen des Wiener Friedens erfolgte am
17. 6. 1815 in Holland eine Theilung des Regi-
ments, und zwar kamen diejenigen Mannſchaften
an Preußen, deren Heimathsorte an Preußen
gefallen waren. Sie bildeten fortan ein
Regiment von 4 Escadrons mit der Be-
zeichnung: 12. HuſarenRegiment (2. Magde-
burgiſches) und erhielten Ratibor, Ober-
Glogau, Gleiwitz und Neuſtadt als Garniſonen
angewieſen. Jm Jahre 1818 wurde das
Regiment mit Stab und 1. Eskadron nach
Eisleben, 2. Artern, 3. Sangerhauſen und
4. Querfurt verlegt. Von 1823 ab fiel die
Bezeichnung „2. Magdeburgiſches“ fort, wie
dies auch bei allen anderen Regimenteru
geſchah, und die 4. Eskadron wurde von
Querfurt nach Cölleda verlegt. 1835 fand
wieder ein Garniſonwechſel ſtatt: Stab, 3.
und 4. Eskadron wurde nach Merſeburg
und die 2. nach Eisleben verlegt, woſelbſt die
1. verblieb. Die unruhigen Zeiten 1848 und 49
machten auch das Regiment mobil und
finden wir daſſelbe 1850 Stab, 3. und 4.
Escadron in Saarbrücken, 1. in Saarlouis und
2. in Mainz; erſt das Jahr 1851 führte es
in die alten Garniſonen zurück. Doch ſchon
1852 fand die Verlegung der 1. und 2.
Escadron von Eisleben nach Weißenfels
ſtatt. 1860 formirte das Regiment eine 5.
Escadron, die zur Bildung des neu zu
formirenden Magdeburgiſchen Dragoner-
Regiments Nr. 6 abgegeben wurde. Das
Regiment ſelbſt führte von da ab den heutigen
Namen Thüringiſches Huſaren Regiment
Nr. 12. An den Feldzügen 1866 und 1870/71
nahm das Regiment ruhmvoll Theil. Nach
dem Feldzug 1866 formirte das Regiment,
wie älle übrigen Kavallerie-Regimenter, eine
5. Escadron, welche Merſeburg als Garniſon
zugewieſen erhielt.

Vom Wetter. Die Temperatur iſt ſeit
geſtern milder geworden, ſie kann heute als
frühlingsmäßig bezeichnet werden.

Provinz und Amgegend.
Lützen, 1. April. Der Lützener Schlacht-

feldBezirk, welcher in dieſem Jahre auf ein
10jähriges Beſtehen zurückblickt, hielt heute
in dem feſtlich dekorirten Saale des „Bürger-
garten“ ſeine Frühjahrs-Delegirten-Verſamm-
lung ab, welche zahlreich beſucht war. Jm
Namen des hieſigen Kriegervereins hieß der
Vorſitzende, Herr Heidenreuter, die Er-
ſchienenen herzlich willkommen, worauf der
Bezirksvorſitzende, Herr Reißmann, die
Verſammlung mit einem begeiſtert auf-
genommenen Hoch auf Se. Majeſtät den
Kaiſer eröffnete. Vertreten waren ſämmt-
liche Vereine mit 29 Stimmen. Gegen die
vom ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn
Junge, verleſenen Protokolle wurden Ein-
wendungen nicht erhoben. Für das in dieſem
Jahre in Lützen abzuhaltende Bezirksfeſt

wurde der 17. Juni feſtgeſetzt; dasſelbe ſoll
ſich zugleich zu einer allgemeinen Feier der
Jahrhundertwende geſtalten, bei welcher ein
hiſtoriſcher Feſtzug geplant iſt, in dem Trachten
aus der Zeit der Befreiungskriege und des
großen Krieges von 1870/71 Verwendung
finden ſollen; außerdem iſt die Aufführung
des Werning'ſchen Kriegsfeſtſpiels beabſichtigt.
Der Antrag des Kriegervereins Lützen auf
Abänderung des 8 5 der Bezirksſatzungen
iſt von demſelben ſchriftlich zurückgezogen
worden. Bei der Ergänzungswahl des Vor-
ſtandes wurde Hr. Mühlenbeſitzer Karl Kneiſt-
Lützen einſtimmig zum Schriftführer gewählt.
Der Vorſitzende berichtete über die Vertreter-
verſammlung der Kriegerverbände der Provinz
Sachſen am 2. Dezember v. J. in Halle und
theilte mit, daß als Vertreter unſerer Provinz
in den Kyffhäuſer- Bund Herr Bankier
Friedemann- Erfurt gewählt worden ſei
für die Zukunft ſollen ſich die drei Regierungs
bezirke in der Entſendung des Vertreters ab-
wechſeln. Hierauf erſtatteten die einzelnen
Vertreter Bericht über das Ergebniß der
Sammlungen in ihren Vereinen für das
Wedel- Denkmal in Kriegsdorf, doch konnte
ein genaues Ergebniß nicht feſtgeſtellt werden,
da die Sammlungen zum Theil noch nicht
abgeſchloſſen ſind. Als Ort der nächſten
Bezirks- Verſammlung wurde Muſchwitz ge-
wählt. Der Vorſitzende empfahl den Ver-
einen, dafür zu ſorgen, daß die idealen Zwecke
der deutſchen Kriegerſache durch geſchichtliche
Vorträge in den Vereinen weiter gefördert
werden. Auch des heutigen Geburtstages des
großen Kanzlers wurde pietätvoll gedacht.
Gegen 5 Uhr ſchloß der Vorſitzende die Ver-
ſammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer.

Köſen, 4. April. Das Haus, in dem
Ferdinande v. Schmettau 1875 geſtorben
iſt, die bekanntlich 1813 ihr ſchönes Haar
auf dem Altar des Vaterlandes opferte, iſt
auf Grundeiner Schenkung jetzt als Diakoniſſen
ſtation eingerichtet.

Eisleben, 4. April. Geſtern Abend
von 6 bis kurz nach 6 Uhr war eine Reihe
heftiger Erd ſtöße bemerkbar, von denen vier
kurz aufeinander folgende ganz außergewöhnlich
ſtark auftraten. Viele Bewohner des Senkungs-
gebietes ſahen mit Bangen der Nacht entgegen,
die jedoch glücklicherweiſe keine heftigen Erd-
ſtöße weiter brachte, wenn auch bis zum
Morgen mehrere Erderſchütterungen leichterer
Natur auftraten und die »Schlafenden auf
ſchreckten. Kurz nach den Erdſtößen iſt der

mittlere Theil des Nordgiebels am Ochsler'-
ſchen Wohnhauſe in der Hohethorſtraße ein-
geſtürzt und die Betten der anliegenden
Kammer ſind zertrümmert worden.

Naumburg, 2. April. Geſtern machte
ein hieſiger Gymnaſiaſt der Sohn des
Bürgermeiſters R. in Köſen einen Selbſt-
mordverſuch, der wohl mit dem Tode des
jungen Mannes enden wird. Der Unglück-
liche war ſchon kürzlich einmal unerlaubt ab-
gereiſt, wie man ſagt, weil er Seemann
werden möchte, aber in Eiſenach angehalten
worden. Der Mangel an kleinen
Wohnungen, der ſeit einiger Zeit hier
herrſcht, hatte eine hieſige Familie veranlaßt,
ihre ſieben Sachen auf dem Markte vorm
Rathhauſe abzuladen bis nach mehreren
Stunden ein Obdach für ſie beſchafft war.

Oberpeißen, 3. April. Die goldene
Hochzeit feierte geſtern das Gottlieb
Knöfler'ſche Ehepaar.

Erfurt, 3. April. Auf dem hieſigen
Bahnhofe wurden dem Bahnarbeiter Arnold
aus Blankenheim beim Ueberſchreiten des
Gleiſes von einer Maſchine beide Beine ab-
gefahren. Es iſt wenig Hoffnung vorhanden,
den Bedauernswerthen zu retten.

Torgau, 2. April. Eine heilſame
Lektion in Geſtalt einer gehörigen Tracht
Prügel empfing kürzlich ein Handwerksburſche
von der edlen Zunft der Stromer. Der Sohn
des Brauers B. aus A. fuhr Bier über Land.
Jn der Nähe von Zſchackau begegnete ihm ein
Strolch, den das Verlangen nach einem guten
Tropfen bewog, im Vorübergehen einen Griff
in einen auf dem Wagen ſtehenden, mit Bier-
flaſchen gefüllten Kaſten zu thun. P., der ſich,
nichts Gutes ahnend, umwandte, bemerkte
den Diebſtahl, ſprang vom Wagen und ſtellte
den Menſchen zur Rede. Der Strolch ſchleuderte
die entwendete Flaſche gegen einen Baum,
zog ein Meſſer und ſtach auf P. los. Das
alles war ſo blitzſchnell gegangen daß der
Angegriffene nicht im Stande war, dem Stoße
auszuweichen. Zum Glück traf das Meſſer
ein dickes Notizbuch, das P. in der Bruſt-
taſche trug, das den Stoß auffing, deſſen
Wucht auch ſchon durch den Lederſchurz ab-
geſchwächt war, den P. um hatte. Noch ehe
der Menſch zum zweiten Stoße ausholen
konnte, ſprang P., ein kräftiger junger Mann,
auf ihn zu, entwand ihm das Meſſer, drehte
den Peitſchenſtiel um und prügelte den Strolch

derart durch, daß ihm die Luſt zu derartigen
Attentaten fürs erſte vergangen ſein dürfte.
Leider war Niemand in der Nähe, durch deu
P. hätte die Feſtnahme des Menſchen bewirken
laſſen können, und ſo mußte er ihn ſchließlich
laufen laſſen.

Raubmordprozeß Gönczi.
Der mit Spannung!“ erwartete Prozeß hat am Dienſtag
vor dem Berliner Schwurgericht begonnen. Auf
der Anklagebank ſitzen der 48 Jahre alte Schuh-
macher und Schuhwaarenhändler Joſeph Gönczy
aus Siebenbürgen und ſeine Frau Anna, geb.
Sattler, 1849 bei Paſſau geboren, katholiſcher Re-
ligion und unbeſtraft. Gönczi iſt wegen Deſertion,
Diebſtahls, Betrugs, Vergehens gegen die öffentliche
Sicherheit mit 4 Jahren ſchweren Kerkers vorbeſtraft.
Er betrat ganz unbefangen den Anklageraum,
während man ſeiner Frau die Erregung anmerkte.
Beide werden beſchuldigt, im Auguſt 1897 gemein
ſchaftlich die Wittwe Auguſte Schultze und deren
Stieftochter Klara ermordet und gleichzeitig einen
ſchweren Raub begangen zu haben. Zunächſt wurde
Frau G. verhört, die beſtritt, an dem Morde theil-
genommen oder davon Kenntniß gehabt zu haben.
Eines Tages ſei ihr Mann nach Hauſe gekommen
und habe geſagt, „wir müßten raſch abreiſen“. Auf
die Frage warum? habe er geantwortet: „Weil Die
die beiden Frauen umgebracht haben.“ Dieſe Mit-
theilung ſei ihr nicht aufgefallen, da ſie nichts
Schlechtes von ihrem Manne gedacht habe. Von
dem Morde habe ſie erſt in Brüſſel erfahren; ihr
Mann las den Bericht darüber aus der Zeitung vor.
Sodann wurde Gönczi vernommen. Er erzählte
zuerſt ſehr weitſchweifig und mit erſtaunlicher
Zungenfertigkeit eine Liebesgeſchichte des Fräulein
Schultze. Bei der Darſtellung der Ereigniſſe bis
zum Mordtage machte der Angeklagte viele Angaben,
die mit ſeinen früheren Bekundungen und auch mit
denen ſeiner Frau vielfach in Widerſpruch ſtehen
oder etwas ganz neues enthalten. Er entwickelte
ein ſo großes Erzählertalent, daß ſelbſt ſeine Frau
wiederholt mit dem Ausdruck des Erſtaunens zu
ihm hinblickte, und der Vorſitzende ihn energiſch in
ſeine Grenzen zurückweiſen mußte. Er ſuchte alle
ihn etwa belaſtenden Momente an den Tageu vor
und nach dem Morde mit größter Verſchmitztheit
als durchaus harmlos hinzuſtellen. Des Mordes
bezichtigte er den Schankwirth Hinze, der in dem
Hauſe der Frau Schultze wohnte, und der gedroht
haben ſoll, die „alte Hexe“ todtzuſchlagen. Der
Prozeß wird mehrere Tage in Anſpruch nehmen,
denn es ſind außer mehreren Sachverſtändigen
gegen ſiebzig Zeugen geladen.

Vermiſchtes.
Eſſen a. R., 4. April. Die „Rheiniſch-Weſt-

fäliſche Zeitung“ meldet aus Düſſeldorf: Durch
eine Benzinexploſion wurden in einem Hauſe der
Kloſterſtraße fünf in dem Raume anweſende Per-
ſonen entſetzlich verbrannt. Die Verletzten liegen im
Krankenhauſe hoffnungslos darnieder.

Kleines Feuilleton.
Zum Morde in Konitz. Jn der

Winterſchen Mordaffaire iſt es für den Fort-
gang der Unterſuchung von größter Wichtig-
keit, wenn ſich folgende Perſonen melden
wollten: 1. diejenigen beiden Herren, welche
in der Nacht vom Sonntag zum Montag,
vom 11. zum 12. v. Mts., gegen 1 Uhr
die Convict-Straße nach dem Markt zu
heraufkamen. Der eine der Herren wird be-
ſchrieben: 1,72—-1,75 m groß, mittlerer Statur,
dunkles Haar und Schnurrbart, Pincenez oder
Brille, langer, dunkler Ueberzieher, ſchwarzer,
weicher Filzhut. Der andere war unterſetzt
und kleiner als der eben beſchriebene; 2. der-
jenige, der die Poſtkarte folgenden Jnhalts
am 10. Februar cr. an den Gymnaſiaſten
Winter ſchrieb: „Gruß aus Bromberg.
Ueber Dir glüh'n andere Sterne Ueber
Dich weht andere Luft Einmal noch Dich
ſehen und gerne Steig ich in meine Gruft.

eine ungenannte doch bekannte.“ Die
Karte iſt in Konitz zur Poſt gegeben. Es
wird hierzu bemerkt, daß die beiden Punkte
vollkommen harmloſer Natur ſein können,
der Aufklärung aber bedürfen. Folgen,
die aus der Nichtmeldung der Per-
ſonen bei Ermittelung derſelben entſtehen,
haben ſich die Betreffenden ſelbſt zuzu-
ſchreiben. Es wird auch in dieſem Falle
behördlicherſeits erneut Diskretion zugeſichert.
Die Handſchrift auf der Karte wird eventuell
durch die Tagespreſſe veröffentlicht werden.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

O IaFleisch-Extract
aus bestem Ochsentleiseh mit Iöslichem nährendem
Fleisch-Eiweiss übertrifft trotz billigeren Preises
le Liebig'schen Extracte an Nährkraft und Wohbl-
reschmack und ist in allen besseren Drogen-, Delica-
(essen- und Colonialwaareu-Handlungen zu bgben.

Mecklenburg Strelitzſche Hypothekenbank.
Jn der am 4. April er. zu Neuſtrelitz abgehaltenen
GeneralVerſammlung wurde der Abſchluß für 1899
genehmigt, dem Vorſtande und Aufſichtsrath Ent
laſtung ertheilt und die ſofort zahlbare Dividende
auf 7 feſtgeſetzt. Die Bilanz pro 1899 befindet
ſich in dem Jnſeratentheile unſerer heutigen Zeitung.
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Bostume m Ganz besonders vortheil haft eJacket-Kleider,
Schneider-Kleider,

Strassen-Kleider,
in der unerreichten Auswahl des Special- Hauses

Geschw. Locewendahl. Halle a.

Tuchkragen,

Schottische Kragen,

Schwarze Kragen,

Jackets
Grosse Ulrichstrasse

(Alter Dessauerv).

schwarz
ung

farbig,
075

G. Schaible, alle,
m bürgerliche Himmereinrichtungen,

Große Auswahl fertiger Polstermöbel in hocheleganten Stoffen und Formen, guter Polſterung und Roßhaarauflage.
Möbel zu niedrigen Preiſen. Beſichtigung gern geſtattet. Transport gratis.

Möbelfabrik mit elektriſchem Betrieb.
Magazine: Gr. Märkerſtr. 26 u. Gr. Märkerſtr. 2

Fernſprecher 1111
empfiehlt als Specialität compl. aufgeſtellte gediegene

als Salons, Wohn- und Schlaſzimmer ete.
in allen Holzarten zu billigſten Preiſen.

Einfache Wohnungs- Einrichtungen und einzelne
(896

Eine reiche Auswahl von Neuheiten der kunst gewerblichen Branche, passend zu eleganten und praktischen

I Hoch eits-Geschenken,ist in meinem kunstgewerblichen Magazin zur Ausstellung gelangt und halte solche bei Bedarf bestens empfohlen.

ans Allmann, alle a. Gr. Steinstrasse
Ferner stelle eine grosse Anzahl von Gegenständen, geeignet für Hochzeits-Geschenke zu ganz bedeutend herab-

gesetzten Preisen zum billigsten Verkauf. (972

Der gerichtliche Ausverkauf
des zur Wilhelm Holle'ſchen Konkursmaſſe gehörenden

E Stoff-Cagers
wird zu billigen Preiſen im Geſchäftslokal, Markt Nr. 9

Sonnabend, den 7. April 1900,
Vorm. von 912 Uhr, Nachm. von 2—-7 Uhr,

fortgeſetzt.

965) Paul Thiele, Konkursverwalter.
Mecklenburg Strelitzſche

Hypothekenbank
Neuſtrelitz- Berlin.

Bilanz vom 31. Dezember 18399.
Activa: Mk.KaſſenBeſtand 891 321.28

Eigene Effecten 662 400.40
Wechſel- Beſtand
Guthaben bei Bank-

häuſern
Conto- Corrent
Anlage im Hypotheken-

689 700.07

6 386 429.98
1 703 942.71

geſchäft 36 239 287.08
Bankgebäude 486 624.26

Mk. 47059705.78

Paſſiva: Mk.ActienCapital 12 000000.
Reſerve 1800000.Pfandbrief- Umlauf
Vorausbezahlte Zinſen
Pfandbrief- Coupons

26 719900.
65 548.99

p. 2.1. 1900 207 575.50Pfandbrief Coupons

p. 1./4. 1900antheilig 97614.13Coupons-Reſtanten 310 32,25
Depoſiten t 3 505.38
Diverſe Creditoren 79 294.83
Für gemeinnützige
Zwecke nach Beſtimm-
ung der Großherzog-
Kich. Landesregierung 25 046.94
äntième 100 187.76

Avidende
re 899 7 pCt. 840000

7 Mk. 47 059 705.78

a G
in gutem t in allen Preis
lagen auf Lager. (964O rd mann. Fayrradhandizng,

h freie Rattenkuchen „Delicia“
von Apotheker Freyberg,
Delitzſch, ſind das ſicherſte
Radikalmittel zur Ver-

tilgung der Ratten und Mänſe.
Menſchen, Hausthieren und Geflügel
unſchädl. Dreimal prämiirt. Doſe
50 Pf. u. 1 M. in der (1741

Stadt-Apotheke Merſeburg.

Arbeitsbücher
vorräthig Kreisblatt-Druckerei.

Feinſte böhmiſche
Vilarltarpfen,

Schleien,
Hechte und Aale

968) empfiehlt
E. Wolff, Roßmarkt.

Ein großer zweithüriger

Kleiderſchrank
eichen, nußbaum oder mahagoni, zu
kaufen geſucht. Offerten unter
„„A 13 an die Exped. d. Bl.
Herrschaftliche Wohnung,

kl. Ritterſtraße Nr. 2b, hat zu
vermiethen

Paul Querfurth.
Näheres bei Herrn Kaufmann

Krähmer daſelbſt. (955
Wegen Verlegung der Garniſon

iſt die jetzt von Herrn Ober-Stabsarzt
Mahlendorf bewohnte

erſte Etage
meines Hauſes, Poststrasse 5,
ſofort zu vermiethen und vom
1. Oktober ab zu beziehen. Näheres
beim Hausmann zu erfragen.
933) Frau Stadtrath Otte.
Hallesche Str. 9, I. Etage,
herrschaftliche Wohnung
von 5 Zimmern, 2 Kammern, Balkon
u. Zubehör per 1. Juli oder 1. Ok-
tober a. c. zu vermiethen, evtl. auch
früher beziehbar. (903

Die Kgl. Gewerbeinſpektion
Merſeburg ſucht zu ſofortigem
Dienſtantritt einen

schreiber
mit guter Handſchrift. Den ſelbſt-
zuſchreibenden Meldungen ſind Zeug-
niſſe nur in Abſchrift beizufügen
und Angabe über die Gehalts-
forderung zu machen. (971

Laufburſche
ſofort geſucht.

Kreisblatt-Druckerei.

Soeben wieder eingetroffen

Gemüse- u. Kraftsuppen
Bouillon-Kapseln

Suppen-Würze

bei W. Kötteritzseh, Gotthardtstrasse 11.

eheR. Geicdlies Co.
G. m. b. H.

Möbelfabrik u. Musterzimmer-Ausstellung.

Rannischestr. 3. Halle a. S. Rannischestr. 3.
Beste Bezugsquelle von

compl. Wohnungs-Kinrichtungen751) zu festen Engros- Preisen unter Garantfe-

Hallescher Bank-Verein von Kulisch, Kaempf Co.
Aktien- Kapital Mk. 9000000.

Reſerve 2030000.Hierdurch geſtatten wir uns auf unſere ausgedehnten Einrichtungen zur
Aufbewahrung und Verwaltung von Werthypapieren,
Aufnahme von geſchloſſenen Depots jeder Größe

(für Werthgegenſtände, Silber, Pretioſen),
Vermiethung von Schrankfächern in der Stahlkammer

aufmerkſam zu machen u. halten wir auch unſere Dienſte für alle anderen
Zweige des Bankgeſchäftes beſtens empfohlen. (923
Hallescher Bank-Verein von Kulisch, Kaempf 60.

S S S
Se t0 Wer c

t

Chocolade
unchk Cacao

anerkannt vorzüäslich.
64 Medaillen. 27 Hofdiplomoe.

Veber alle Erdteile veröreitet-
Vorräthig in Merseburg bei Paul Berger, Ad. Böhme,

F. Curtze, Apoth., Frl. J. Heufen, 6. Schönberger und bei
H. Weilamann; in Lauchstädt bei F. I. Langenberg; in
Lützen bei H. Herrfurth; in Pansfelde bei W. Müller; in
Schafstaedt bei C. H. Stammer; in Schkeuditz bei Ad. Ruhl
und bei M. Wegner, Drogerie.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Welt-Panorama.
Unser schöner

deutscher Rhein von

Mainz bis Köln.
Vaterlündische Pracht-Serie.J

Stadt-Theater in Halle.
Freitag, den 6. April,
Abends 71 Uhr:

Alessandro Stradella.
Rom. Oper in 3 Akt. von F. v. Flotow.

Hierauf: Novität! Zum 2. Male:
Sonne und Erde.

Balletdivertiſſement in 4 Abtheilung.
von Haßreiter u. Gaul.

Germaniſche
Fiſchhandlung

Friſch auf Eis:

r Schellſiſch,

919

Scholle, Cabel-
jau, Zander,

Karpfen, Bücklinge, Sprotten,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherte Schellſiſche, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Apfelſinen,
Citronen, Datteln, Feigen
empfiehlt W. Krähmer.

Puter, Puterhennen,
ſteyr. Poularden, Hambg.

Küken, Suppenhühner
969) empfiehlt

E. Wolff, Roßmarkt.
für Standes-Aemter.

Nachſtehende, an die Vormund-
ſchaftsGerichte einzureichende For-
mulare ſind vorräthig:
Anzeige von der Geburt eines

Kindes (Nr. 65 b.)
Anzeige von der Eheſchließung
einer Frau, die minderjährige

Kinder hat (Nr. 65 a.)
Anzeige v. Tode ein. Perſon, die
minderj. Kinder hinterl. (Nr. 65 0.)

Ferner ſind vorräthig:
Waiſenraths-Liſten.

Kreisblatt Druckerei.
Nasspresssteine,

gut trocken, hat abzugeben

970) Grube Aöschen.
Racdfahr-

Karten
ſind vorräthig in der

Z Kreisblatt -Druckerei.

aus reinem Celler Wachs, Hoſtien
empfiehlt Gust. Lots Nachf.

Liſte der Stener-Rückſtände
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
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